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von Alfred Bekker

Der Umfang dieses Buchs entspricht 29 Taschenbuchseiten.

Der erfolglose Journalist und Möchtegern-Schriftsteller Schroeder A. Schroeder gelangt auf einem Flohmarkt in den Besitz einer Brille mit ganz besonderen Eigenschaften.

Von da an gerät er in einen Strudel aberwitziger Ereignisse.
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Sein Name war Schroeder. Einfach Schroeder mit oe. Das war nicht ganz so gewöhnlich wie Meyer mit ey oder Meier mit ei oder gar Müller mit ü - aber es kam immer noch häufig genug vor.

Schroeder, ein Name, den man sich nicht mehr merken musste, seit der Kanzler so hieß - wenngleich der nur einer der gewöhnlichen Schröders mit ö war.

Schroeder hatte auch einen Vornamen. Arnold. Es war der Name seines Großvaters. Eine andere Begründung konnte es auch kaum geben, sein Kind mit einem solchen Namen zu strafen. Arnold. Das klang wie von vorgestern, so hatte Schroeder immer gefunden. Aber glücklicherweise hatte er nicht allzu sehr unter seinem Vornamen zu leiden gehabt, weil ihn seine Altersgenossen kaum benutzt hatten. Sie hatte ihn einfach Schroeder genannt - nach Schroeder von den Peanuts, der ja mit Vornamen so hieß. Allerdings konnte der Schroeder von den Peanuts immerhin Klavierspielen, während Arnold Schroeder keinerlei besondere Fähigkeiten zu haben schien. Schroeder als Vorname, das war schon was. Schroeder als Nachname, das war nichts Besonderes. Davon gab es in der kleinen Stadt, in der er wohnte allein schon zwanzig im Telefonbuch. Und das waren nur die Schroeders mit oe, die mit ö musste man eigentlich noch dazurechnen.

Schroeder war einfach Schroeder gewesen. Immer schon. Die wirklich Großen hatten nur einen einzigen Namen - aber leider war man noch nicht unbedingt wirklich groß, wenn man nur einen einzigen Namen hatte. Inzwischen war auch der Name Arnold etwas moderner geworden, zumindest seit Arnold Schwarzenegger in Hollywood Furore gemacht hatte. Jetzt zogen manche seiner Bekannten ihn damit auf, dass sie ihn Arnie nannten und dabei kicherten.

Arnie.

Mein Gott, Arnie.

Schroeder kannte Arnold Schwarzeneggers Namen noch aus den Zeiten, als er auf den Rückseiten von Perry Rhodan- und Kommissar X-Heften Reklame für Kraftfutter gemacht und seine damals schon beachtlichen Muskeln gespannt hatte.

Vielleicht hätte ich mal was von dem Zeug probieren sollen, hatte Schroeder inzwischen tausendmal gedacht, denn er war von seiner äußeren Erscheinung her das genaue Gegenteil eines bodygebildeten Kleiderschranks wie Arnold Schwarzenegger. Schroeder war kaum 1,70 m groß und ziemlich schmächtig. Schroeder war Anfang dreißig und hatte es noch zu nichts gebracht, und so wie es aussah würde er es auch in Zukunft zu kaum etwas Bedeutendem bringen. Der Zug war wohl einfach abgefahren.

Er hatte mal geglaubt, dass aus ihm ein passabler Schriftsteller werden könnte. Das Problem dabei:

Für einen Roman war er bis heute einfach zu faul gewesen.

Und für Kurzgeschichten fehlten ihm die Ideen.

Auf dem Weg zum Literaten waren das natürlich zwei wesentliche Handicaps.

Also hatte er gedacht, dann könnte er wenigstens ein passabler Journalist werden.

Journalisten brauchten keine Ideen, die schrieben ja schließlich nur das auf, was irgendwo in der großen weiten Wirklichkeit passierte. Eine Traumkarriere hatte er sich ausgemalt. Skandale aufdecken und sonntags im Presseclub klug herumschwadronieren. Das war doch ein feines Leben. Er hatte mal in einer Gehaltstabelle nachgeschaut, was Redakteure so im Schnitt verdienten und da hatte sein Entschluss festgestanden.

Ja, das war etwas.

Aber mit dem Traum war es irgendwie nichts geworden. Vielleicht hätte Schroeder doch erst mal studieren oder zumindest ein etwas besseres Abi machen sollen.
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